
tliche Laudatıio au} Hitler?

1e Denkschrif VO August F935S VO  w} ard Faulhaber ı Auftrag des
deutschen Episkopats verfaßt, ı1ST keine Geschichtsdarstellung, sondern ein politi-
sches Papıer. Sıe zielte auf Willensbewegung 210 un durfte darum rhetorischer In-
StrumentLerung nıcht A sollte Hıiıtler den Vertrauensvorschufß C1-

innert werden, den ıhm der Vatikan 1ı Jahre 1933 gewährt hatte Deswegen
wurde auch das höchst prıyvyate Erlebnis des Autors der Denkschrift gelegentlich des
Konsistoriums wieder aufgefrischt und die Argumentatıon eingebaut Das ann
iıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß ard Faulhaber M1 S$C1INeTr Auffassung allein-
stand 1US XI hat März 1933 dem KRegıme Hıtler keine Starthilfe geleistet.
Da{fß die Meınung V  $ geachteten Repräsentanten es deutschen Episkopats
VErLLGLEN wurde, darf nıcht hindern, ıhr ach Erwagung der Tatsachen wıder-
sprechen.

Abnahme der Übertritte ZUIN Katholizismus USA Christenverfolgung
Sudan ALEGRIA Hoffnung für Lateinamerika?

Abnahme der UÜbertritte Zum Katholizismus USA

In „Convert Decline Abnahme der Konversionen) überschriebenen Artikel der e1lt-
schrıft merıca“ (5 Okt beschäftigt sıch Fr John Brıen E SE 198580 der auffallenden f E
sache da{fß dıe Übertritte Z U Katholizismus Nordamerika SECIT \A{ G Jahren stark abgenommen
haben br Brıen 1ST Leıter des Buros tür Konversionsforschung der bekannten katholischen
Unıyversität VO  $ Notre Dame

Die Zahl der Übertritte Zur katholischen Kırche W ar den Vereinigten Staaten orofß
Im Jahr 1953 AS 116 696 Im Jahr 1959 wurden 146 DA e erreicht der bisher höchste Jahres-
stand Dann nahmen dıe Konversionen plötzlich b un 1962 LULT: mehr 1:25 6/0 Das 1ST

War noch viel ber CS o1ibt doch denken, besonders INa  - wei(ß da{fß derselben
kurzen eıit dıe Zahl der Priester Land mehrere Tausend un die Gesamtzahl der Katho-
liken CIN1ISC Miıllionen ugSCNOMMEN hat

Fr O’Brıen sıeht. den Hauptgrund für diesen Rückgang geradezu 111 den ökumenischen Be-
strebungen. Um das verstehen, mu{ MNan W1SSCI, da{fßs ı Amerika VO den Katholiken ebenso

VO den protestantischen Kirchen und ekten) ausdrückliche Werbekampagnen gemacht WEI-

den regelmäfßige Veranstaltungen den Pfarreien, Verbreitung VO Schritten Manche ILNC11NECIN

Nnu SEe1IT der Einberufung des Konzıils, INan solle das nıcht mehr LUunNn, doch alles auf
SCHCENSCILLYES Verständnis, n Willen un: Freundlichkeit ausgerichtet SC1 Man hat geradezu
VO Moratorıium auf dem Gebiet des Apostolats gesprochen HFr ()’Brıen C1M

solches Moratorium SC1 2B881 Platz 65 sıch um Nichtkatholiken handelt, die wirklich gläubige
Christen sınd und aktıv Kirchengemeinschaft angehören ber es o1bt Amerika dıe
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Millionen Menschen, die sich als isten Prote ant e1lhu
IMNa versu olche „‚eut fürKirche,Religiohsgemginsd13 od Sekte angehören

katholische Kirche e  CN, StOrt Inan keiner Weise die ökumenischen Bestrebungen. eden-
falls haben sıch die sroßen nichtkatholischen Religionsgemeinschaftendurch den Skumenischen
Gedanken 1ı ihrer Werbetätigkeit nıcht storen lassen. „Catholic Dıigest“ hat einNe Erhebung Veli-

anstaltet INITt dem Ergebnis, daß die katholische Kirche ı bezug auf Werbetätigkeit allen
Religionsgemeinschaften 1 en Vereinigten Staaten etzter Stelle steht.

Der katholische Laie kann (und soll) sıch nach Fr O’Briıen be1 der Werbung betätigen: In

den einzelnen Ptarreiıen werden regelmäßig (zweimal wöchentlich) Aussprache-Abende (inquıiıry
K classes) veranstaltet. Aufgabe des einzelnen 1STt C5S, Leute, dıe keiner Kirchengemeinschaft ANSC-

hören und keine Kirche besuchen, tür sSo. Aussprachen interessiereımul. Nichtkatholische
Freunde mitbringen den (in Amerika sehr häufigen) gesellschaftlichen Ptarr-Veranstaltungen.

Verbreiten nd regelmäßiges Austragen VO Diözesan- der Pfarrei-Werbeschriften. Besondere

Bedeutung haben hier gut veschriebene Konversions Geschichten VO denen einıge namhaft DEr
macht werden.

Selbstverständlich sind daneben ı wirksam die allgemeinen Werbemittel: Gutes Beispiel,
Freundlichkeit und Dienstbereitschaft Andersgläubigen gegenüber, LUr IM1% Zufriedenheit
Freude und Stolz reden VO  - unNnserem Glauben, VO  3 der Kırche und iıhren Einrichtungen, Fern-

stehende dem Priester zuführen.

Christenverfolgung Sudan

Die Republik Sudan besteht Aaus Z wWwEe1 ungleichen Häiältften der Norden ı1STE VO  - Arabern bewohnt
und ı1ST geschlossen muselmanisch, Süden wohnen hauptsächlich Negerstämme, die teils christ-

lıch, teils noch heidnisch sınd Dıie Zentralregierung 1 Khartum 1ı1ST ausschließlich arabisch-musel-
manısch. Ihr jel wWAar VO  } Anfang A die beiden Landeshäiälften „eCINCr Sprache, eli-

Z1011, Vaterland“ CIN1SCH. Minıister und andere hohe Beamte haben wiederholt erklärt,
die christliche Kultur, die der AÄgide des Imperialismus entstanden SCI, durch d1e
islamıs  e Kultur ersetZt werden.
el! 1957 wurden die 350 Missionsschulen „verstaatlicht“ den Missıonaren, die großen-R  Ar  S teıls das and verlassen mußsten, wurde ihr Eıgentum weggenOmMmMteCN. Aus den Schulen wurden

Koran-Schulen (Khalwas) gemacht, ı denen Lesen und Schreiben und islamische Religion gelehrt
werden. Alle Kinder, die 1Ne Khalwas besuchen, gelten VO'  - da als Muselmanen.

Dıiıe Zulassung den Regierungsschulen geschieht durch C1I Komiuitee, dem die Araber die

Mehrzahl bilden Darın siınd außer dem Hauptlehrer, dem Poliziısten, dem Dorfvorsteher uch
die arabischen Händler des Ortes. Jeder Bewerber muß Religion angeben. 1ıbt den Islam

«  X A WIFr: hne aufgenommen. Bekennt siıch als Christ, WITF'! auf jede Weiıse un-
s

zustiıimme: gesucht. Es wird VOo regelrechten Quälereien berichtet, VO Drohungender arabischen
Händler, die Christen boykottieren, VO'  m} Kindern, die schreien. protestiereNh, wenn dıe Eltern

S1e als muselmanis! eiNTragen lassen wollen.
Die Folge IST, daß die Neger Aaus den verschiedenen Stämmen, Christen und Heiden, mMAasseMN-

x  M
. haft über die Grenze wandern, hauptsächlich nach Süden 1ı1 die Republik Kongo. Man schätzt die

Zahl dieser Flüchtlinge ı den letzten rel Jahren autf 000 Im Januar1963 hat die Regierung
VO! Khartum 1Ne€e „Amnestıie“ erlassen für alle, die Sse1ITt Oktober 1962 das and verlassen hätten.An  ; M? Dıe Amnestie erstreckte sıch jedoch nıcht auf „andere Verbrechen“, die S1C twa begangen hätten.

Begreiflicherweise hat gut WI1e niemand dieser freundlichen Einladung 2iRückkehr Folge
geleistet.
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